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Die beiden Pfarrer entzündeten die
Osterkerzen erstmals gemeinsam
Gelebte Ökumene bei der Lichtfeier vor dem Haus Karmel

Von Karin Katzenberger-Ruf

Leimen. „Lasst uns nächstes Jahr zu Os-
tern doch mal eine gemeinsame Licht-
feier gestalten“, schlug Steffen Groß,
evangelischer Pfarrer in Leimen, seinem
katholischen Amtskollegen Arul Lourdu
vor etwa drei Wochen vor – und dieser re-
agierte spontan mit einem: „Warum erst
nächstes Jahr? Das machen wir doch
gleich.“ So kam es, dass am Samstag-
abend vor dem Haus Karmel gleich zwei
Osterkerzen entzündet wurden.

Für die Christenheit ist die Oster-
nacht die wichtigste Nacht
des Jahres. Ab Karfreitag
schweigen die Glocken, zu
Beginn der Gottesdienste ist
es in den Kirchen noch dun-
kel. Dann wird es hell, weil
Jesus Christus mit seiner
Auferstehung zum „Licht der Welt“ und
in jeder Hinsicht zum Hoffnungsträger
geworden ist. Nach der Zeremonie im
Freien machten sich in Leimen die evan-
gelischenundkatholischenGläubigenauf
den Weg zu ihrer Kirche. Das gemeinsa-
me „Fastenbrechen“ im Gemeindehaus
von Herz Jesu war da schon vereinbart.

Die Katholiken gingen über die Trep-
pen hoch in ihr Gotteshaus. Das war gut
gefüllt und viele kauften sich vor Beginn
der Feier noch ihre persönliche Oster-
kerze. Die Protestanten hatten es nicht so
weit und erreichten über den Parkplatz

und die Höllengasse die Mauritiuskirche.
An den „Windschutz“ für ihre Oster-
kerze hatten sie nicht gedacht, also muss-
te der Träger schützend die Hand um die
Flamme halten. Zum dortigen Gottes-
dienst gehörte die Taufe zweier Konfir-
mandinnen. Dabei legten die 15-jährige
Jana Tinkov und die 13-jährige Jessica
Naumov ihr ganz persönliches Glau-
bensbekenntnis ab. Jessica ging der Text
dazuflottvonderHand:„ObwohlichDich
nicht sehe, spüre ich Dich“, hat sie an den
Lieben Gott geschrieben. Jana tat sich mit
der Formulierung etwas schwerer: „Ich

glaube, dass Du vielen
Menschen hilfst, wenn es
ihnen schlecht geht“, lau-
tete ein Kernsatz in ihrem
Bekenntnis. Oder auch:
„Manchmal nimmst Du uns
was weg, damit wir mer-

ken, was wir besitzen.“
Eine halbe Stunde vor dem ökume-

nischenTreffenvordemHausKarmelgibt
es in der Sakristei der Mauritiuskirche
noch eine Kurzbesprechung zum Ablauf
des Gottesdienstes, der Pfarrer erbittet
göttlichen Beistand – und dann geht doch
was schief. Der Computer, mit dessen
Hilfe die Liedtexte „an die Wand ge-
worfen“ werden sollen, streikt. Steffen
Groß nimmt’s gelassen, lässt die Ge-
meinde einfach nochmals das „Laudate
omnes gentes“ singen, das auch zum Ent-
zünden der Kerzen am Osterfeuer ge-

hörte. Und siehe da: Nach einem immer
wiederkehrenden „Bitte warten“ nimmt
der Computer seinen Dienst wieder auf.

„So was gab es früher nicht, dafür
hatte die Christenheit früher andere
Probleme“, scherzte der Pfarrer. „Von
allen Seiten umgibst Du mich, Herr, und
hebst Deine Hand über mir“ heißt es in ei-
nem Psalm – und das ist einer der Tauf-
sprüche für die beiden Mädchen, die sich
für den christlichen Glauben entschie-
den haben. Die „Auferstehung von den
Toten“ ist ihrem persönlichen Glau-
bensbekenntnis kein Thema.

„Der letzte Feind, der vernichtet wird,
ist der Tod“, so die Überzeugung von
Pfarrer Steffen Groß. Seinen Worten nach
gibt es zunächst im diesseitigen Leben
noch vieles aufzuarbeiten, angefangen bei
der „Selbstsucht“ der Menschen. Sein
Glaube gibt ihm, wie er sagt, jedenfalls
die Gelassenheit und die Kraft, um ge-
gen Ungerechtigkeit im Diesseits aufzu-
begehren. Nicht zuletzt ist er stolz da-
rauf, dass in seiner Gemeinde so viele Ju-
gendliche aktiv sind. „Unser Oster-
nachtteam ist sehr jung – die Hälfte ist un-
ter 20 Jahre alt“, erklärte er.

Der evangelische Pfarrer Steffen Groß (links) und sein katholischer Amtskollege Arul Lourdu
entzündeten zum ersten Mal gemeinsam die Osterkerzen. Foto: Katzenberger-Ruf
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Autorennen endete an Gartenmauer
Eppelheim. (pol) Offenbar ein Auto-
rennen endete für einen 23-Jährigen
am Ostersonntag gegen 19 Uhr an ei-
ner Mauer. Wie die Polizei gestern
mitteilte, verlor der Mann beim Ab-
biegen von der Mozartstraße in die Pe-
ter-Böhm-Straße die Kontrolle über
seinen BMW und prallte gegen eine
Gartenmauer. Außerdem wurde eine
Straßenlaterne beschädigt. Bei der
Unfallaufnahme stellten die Beamten
fest, dass der 23-Jährige Alkohol ge-
trunken hatte. Außerdem bekamen sie
den Hinweis, dass sich der Mann an-
geblich mit einem Unbekannten ein
Rennen geliefert hatte. Der Verursa-
cher musste auf dem Revier eine Blut-
probe und seinen Führerschein ab-
geben. Der BMW wurde abge-
schleppt, es entstand ein Schaden von
rund 8000 Euro. Zeugen des Unfalls
oder des angeblichen Autorennens
melden sich beim Revier Heidelberg-
Süd unter Telefon 0 62 21 / 3 41 80.

Sprinter streifte geparkten Ford
Sandhausen. (pol) Der Fahrer eines
Mercedes Sprinter streifte am Freitag
kurznach14Uhr imNeubachwegbeim
Rückwärtsfahren einen geparkten
Ford und verursachte hierbei einen
Schaden von rund 1500 Euro. Dies
teilte die Polizei mit. Bei der Unfall-
aufnahme stellten die Beamten fest,
dass der Fahrer alkoholisiert war. Er
musste auf dem Polizeirevier in Wies-
loch eine Blutprobe sowie seinen Füh-
rerschein abgeben und wird bei der
Staatsanwaltschaft angezeigt.

Das städtische
Grün ist teuer

Baumpflege, Vandalismus und
Wespen sorgten für hohe Kosten

Leimen. (fre) Haushalt. Auf ihm basiert
das Königsrecht des Gemeinderats als
gewählterBürgervertretung,diemitdem
Haushaltsplan die Finanzierung und
damit die Richtlinien der Kommunal-
politik festlegt. Und entsprechend
wichtig wird es vom Räterund genom-
men, wenn es um über- oder außer-
planmäßige Planabweichungen geht,
selbst wenn sich das Volumen dieser Ab-
weichungen nur auf ein Prozent des ge-
samten Haushaltsvolumen beläuft, wie
dies Oberbürgermeister Wolfgang Ernst
anmerkte. Deshalb mussten er und Bür-
germeisterin Claudia Felden auch wort-
reich um die Genehmigung dieser Ab-
weichung kämpfen. Was ihnen – vor-
hersehbar – auch gelang.

Dass nicht alles auf den letzten Cent
planbar ist, räumte Michael Reinig
(GALL) durchaus ein: Um vier- oder
fünfstellige Summen müsse nicht dis-
kutiert werden – bei Kostensteigerun-
gen im sechsstelligen Bereich aber schon.
Damit sprach er aber nicht die Mehr-
kosten für die Straßenbeleuchtung an,
die 2012 um über 150 000 Euro vom
Planansatz des Verwaltungshaushalts
abwichen, sondern jene gut 350 000 Eu-
ro, um die sich die Unterhaltung der
städtischen Grundstücke und baulichen
Anlagen verteuerte.

Schuld an dieser Kostensteigerung
war nach Worten von Bürgermeisterin
Claudia Felden insbesondere die Pflege
des stadteigenen Grüns: wuchernde
Bäume, Schädlingsbefall etwa am
Baumbestand des alten VfB-Platzes,
herabfallendes Obst und Bürgerpro-
teste ob der obstnaschenden Wespen,
vermehrter Pflegeaufwand für die im
Zuge der Flurbereinigung zugewiese-
nen Flächen, Hochwasserschutz, zu er-
neuernde Pflanzkübel und und und.
Hinzu kamen der zunehmende Vanda-
lismus auf den Spielplätzen und die Tat-
sache, dass bereits im Vorjahr angefal-
lene Kosten erst im Jahr 2012 gebucht
werden konnten.

Das Räterund wollte erkennbar die
Angelegenheit nicht wirklich vertiefen.
Karl-Heinz Wagner (SPD) sprach von
Haushaltsansätzen, die nach dem Wis-
sen um das 2011er Rechnungsergebnis
vom Prinzip Hoffnung bestimmt waren.
Ein bewusstes Herunterfahren der
Haushaltsansätze erkannte GALL-Rei-
nig. Rudolf Woesch (FW) appellierte an
realistische Kostenansätze. Und die au-
ßer- wie überplanmäßigen Kostenstei-
gerungen wurden ohne Gegenstimme
genehmigt. Sie waren ja auch, letzt-
endlich gesehen, der unwiederbring-
bare Schnee von Gestern.

Am Hardtwald war der Teufel los
Das Spiel des SV Sandhausen gegen den 1. FC Kaiserslautern sorgte am Ostersonntag für einen Großeinsatz der Polizei

Von Christoph Moll

Sandhausen. Ostersonntag, 12 Uhr, Bahn-
hof St. Ilgen/Sandhausen. Wo sonst an ei-
nem solchen Feiertag nur ein paar Aus-
flügler auf die S-Bahn warten, ist jetzt der
Teufel los. Genauer gesagt: sind die „Ro-
ten Teufel“ los. Rund 300 Fans des 1. FC
Kaiserslautern steigen aus dem Zug,
skandieren lautstark: „Hurra, hurra, die
Lauterer sind da!“ Rund um den Bahnhof
stehen unzählige Polizeiwagen, ein Hub-
schrauber kreist über dem Areal. Über 50
Polizisten in voller Montur stellen sich auf,
leiten die Fans zu den Shuttlebussen. Die
Stimmung ist angespannt.

Das Spiel des SV Sandhausen gegen
den 1. FC Kaiserslautern (siehe auch
Sport-Teil) versetzte die 14 500-Seelen-
Gemeinde in einen Ausnahmezustand.
Zum ersten Mal in dieser Saison war das
Hardtwaldstadion mit 12 000 Zuschau-
ern ausverkauft. Damit waren also fast
so viele Menschen im Stadion wie Sand-

hausen Einwohner hat. Das Derby sorgte
für einen Großeinsatz der Polizei mit über
300 Beamten. „Wir überlassen nichts dem
Zufall“, hatte Polizeisprecher Jürgen
Engelhardt im Vorfeld angekündigt. Für
die Beamten war es ein Spiel der höchs-
ten Risikostufe, da die Fans aus der Pfalz
berüchtigt, teils gewaltbereit und bereits
mehrmals negativ aufgefallen seien.

Im Ort war es etwa eine Stunde vor
Anpfiff auffallend ruhig. Wieder. Denn
kurz zuvor war das ganz anders: Anders
als erwartet reisten nämlich 400 beson-
ders fanatische Fans aus der Pfalz, so-
genannte Ultras, nicht mit dem Sonder-
zug, sondern mit einer S-Bahn an. „Das
hat uns überrascht“, sagte Uwe Schrötel,
Einsatzleiter der Polizei. Man habe dann
kurzfristig Shuttlebusse angefordert. In
diese stiegen die Fans zwar ein – aber nur,
um gleich wieder auszusteigen und doch
zum Stadion zu laufen. „Wir haben den
Fußmarsch dann begleitet, das war völ-
lig unproblematisch“, so Schrötel.

Ebenfalls ohne Probleme verlief die
Anreise der Kaiserslautern-Fans mit dem
Sonderzug, der von einem Hubschrauber
begleitet wurde. Und der „Fahrradkor-
so“ aus der Pfalz fiel mit rund 200 Teil-
nehmern viel kleiner aus als erwartet. Et-
wa eine halbe Stunde vor Anpfiff waren
die Parkplätze in den „Sandhäuser Hö-
fen“ voll, berichtete Ordnungsamtslei-
terin Ulrike Sherman. Und: Über 100 Au-
tos parkten verbotenerweise in einem
frisch bestellten Feld an der L 598.

Von allen Seiten strömten Fans zum
Stadion. Auf dem Vorplatz herrschte
Fußballfeststimmung. Es duftete nach
Bratwurst, Fans sangen. Dann ging’s los.
Anpfiff. Gänsehautatmosphäre. Das
Hardtwaldstadion verwandelte sich in
einen „Hexenkessel“. Es war fast ein
Heimspiel für die Gäste, unter den 12 000
Zuschauern waren rund 8000 Anhänger
des 1. FCK. Während der Ball auf dem Ra-
sen rollte, werteten in der Einsatzzent-
rale der Polizei auf der Haupttribüne zwei

Beamte an Monitoren die gestochen
scharfen Bilder aus den Überwachungs-
kameras der Tribünen aus. Stellenweise
drängten sich die Fans dicht an dicht. Ei-
nige Fans wurden aus einem proppen-
vollen Block in einen anderen gebracht.

Nicht ganz reibungslos verlief die
Heimreise der Fans. Einige Shuttlebusse
befuhren die Hauptstraße in die falsche
Richtung und mussten wenden. „Das war
etwas chaotisch“, meinte Polizeisprecher
Dieter Klumpp. Rund anderthalb Stunden
nach Spielende waren dann aber auch die
letzten Fans an den Bahnhöfen. Und die
Polizei zufrieden: „Unser Sicherheits-
konzept ist aufgegangen“, meinte Poli-
zeisprecher Engelhardt. Negativ jedoch: In
einem Shuttlebus rissen „Fans“ einen Sitz
heraus, es gab Beleidigungen gegen Beam-
te. „Es war sonst aber absolut friedlich“,
so Engelhardt. Dazu habe wohl auch das
1:1-Spielergebnis beigetragen. Ein Un-
entschieden sei aus Polizeisicht optimal.

Das dürften nicht alle Fans so sehen...

Großeinsatz der Polizei am Ostersonntag in Sandhausen: Kräfte der Bundespolizei begleiteten das Eintreffen der Kaiserslautern-Fans am Bahnhof St. Ilgen/Sandhausen, über dem Gelände
des Hardtwaldstadions kreiste ein Hubschrauber und in der Einsatzzentrale im Stadion werteten Beamte die Bilder aus den Überwachungskameras der Tribünen aus. Fotos: Alex (2)/Moll (2)
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